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Ein strahlend schöner Tag, blauer 
Himmel, plötzlich zieht Regen auf. 
Wo hinten noch die Sonne lacht, 
sind vorn dunkle Wolken im An-
marsch. Wenn jetzt der Zufall mit-
spielt, staunen die Menschen im 
nächsten Moment über eines der 
tollsten Kunstwerke, das die Natur 
zustande bringt: Ein zauberhafter 
Regenbogen! Aber wie kommen ei-
gentlich diese tollen leuchtenden 
Farben an den Himmel?

Kaum zu glauben, aber etwas ganz 
Kleines ist hauptverantwortlich 
für dieses große Schauspiel: das 
Wasser tröpfchen. Nein, nicht 
nur eins, sondern ganz viele davon. 
Durch jedes von ihnen wandert das 
Licht der Sonne und wird bunt. Der 
Wissenschaftler sagt dazu: Das Licht 
wird gebrochen. Denn ein Lichtstrahl 
ist nicht nur hell, sondern besteht aus 
verschiedenen Farbtönen, die zusam­
men das weiße Tageslicht ergeben, 
das unser Auge sehen kann. 

Sieben Farben auf 
einen Streich
Der Engländer Isaac Newton hat das 
vor über 300 Jahren entdeckt. Diese 
Farben werden „Lichtspektrum“ 
genannt. Welche das sind, sieht man 
in jedem Regenbogen: Rot, Orange, 
Gelb, Grün, Blau, Indigo, Violett. Sie 
stehen immer in der gleichen Reihen­
folge. Wenn ein Sonnenstrahl nun 
durch einen Regentropfen scheint, 
wird sein weißes Licht in die einzel­
nen Farben aufgespalten. Und weil 
das gleichzeitig mit Abermillionen 
kleinster Tröpfchen passiert, zeigt 
sich schließlich am Himmel eine 
bunt schillernde Brücke. Das Licht 

ist also erst nach seiner Brechung 
farbig, deshalb zeigt sich ein Regen­
bogen auch nur, wenn wir die Son­
ne im Rücken haben, anders herum 
funktioniert es nicht. Logisch! Wer 
hat schon hinten Augen? Wie gut 
das funktioniert, kann man  sogar im 

Garten ausprobieren: Ein Wasser­
schlauch oder ein Rasensprenger, 
der feine Tröpfchen versprüht, in die 
Sonne gehalten – und mit ein biss­
chen Glück kann man seinen eigenen 
Regenbogen sehen.

Oooh, ein Regenbogen!

Ein Lichtstrahl wird in seine 
farbigen Bestandteile 

gebrochen. Diese 
„Zauberei“ vollbringt 
auch ein kleiner 
Wassertropfen.Viele 
von ihnen gemeinsam 

schaffen einen 
Regenbogen.� Grafik: Spree-PR

Bunte Bögen gibt es nicht nur am Himmel. Im Sommer entstehen sie oft auch 
durch die Wassertröpfchen aus Schlauch oder Rasensprenger.� Foto: Spree-PR / Galda

Das farbenprächtige Schauspiel der Natur entsteht durch Licht und Wasser

Baden und planschen, das 
macht in diesen Monaten 
ganz besonders viel Spaß. Wer 
würde da auf die Idee kom-
men, dass dieses fröhliche 
Nass uns auch schlimme Ver-
letzungen bescheren kann? 
Aber ja, wer falsch ins Wasser 
springt, der spürt schmerzhaft 
die ungeahnte Stärke des ver-
meintlich weichen Wassers. 

Wenn der Kopfsprung zum 
Bauchklatscher wird, das hat je-
der schon einmal erlebt, heißt es 
laut: Aua! Das Wasser, in das man 
doch eigentlich nur hineinsprin-
gen wollte, war plötzlich hart wie 
Stein. In der Folge „knallte“ der 
Bauch drauf und wurde hinter-
her ganz rot. Der Grund dafür ist 
die Zusammensetzung des Was-
sers: Die kleinsten Teilchen, soge-
nannte Moleküle, noch viel kleiner 
als die sichtbaren Wassertropfen, 

halten eng zusammen. Vor allem 
der Wasserstoff (das H in der che-
mischen Formel H2O, die für Was-
ser steht) bildet sogenannte Brü-
cken. Geht oder läuft oder rutscht 
man ins Wasser, haben diese Teil-
chen genug Zeit, dem Körper aus-
zuweichen. Springt man jedoch 
hinein, und das obendrein mit ho-
hem Tempo, dann gibt es diese 
Ausweichzeit nicht. Je größer in 
diesem Fall der Gegenstand, der 
aufs Wasser fällt, desto stärker 
ist natürlich auch der Widerstand 
der Teilchen. Deshalb ist der Auf-
prall bei einer „Arschbombe“ we-
niger schlimm, denn es plumpst 
nur der Po voran. Bei einem schie-
fen Kopfsprung allerdings platscht 
der gesamte Oberkörper auf die 
Wasseroberfläche – Aua!

Kopfsprung  

will gelernt  
sein!

Wasser kann ganz schön 
wehtun, wenn man  

falsch hinein springt

Wer den Kopfsprung ins Wasser 
wagt, sollte genau wissen, dass 
es dafür tief genug ist.�Foto: pixabay


